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Bluthochdruck ist eine der häu-
!gsten chronischen Erkrankun-
gen weltweit. Die Hypertonie 
– so der medizinische Begri" – 
belastet Herz und Gefäße, ohne 
dass dies von den Betro"enen 
wahrgenommen wird. Wenn 
der Druck in den Arterien dau-
erha$ zu hoch ist, müssen Herz 
und Blutgefäße mehr leisten, 
als sie das ohnehin schon tun. 
Das führt dazu, dass die Ge-
fäßwände mit der Zeit dicker 
und weniger elastisch werden. 
Dadurch steigt das Risiko, dass 
die Arterien dem Druck nicht 
mehr standhalten und reißen. 
So besteht die Gefahr, einen 
Herzinfarkt oder einen Schlag-
anfall zu erleiden. Auch andere 

lebenswichtige Organe, wie die 
Nieren mit ihrem feinen Gefäß-
system, können massiven Scha-
den nehmen. 

Ursachen für Bluthochdruck
Die Ursachen für Bluthoch-
druck sind vielfältig und um-
fassen Faktoren wie Stress, 
Bewegungsmangel und Über-
gewicht, aber auch geneti-
sche Veranlagung und zuneh-
mendes Alter. Häu!g sind 
auch Ablagerungen in der 
Blutbahn, etwa infolge eines 
Überschusses an Cholesterin, 
dafür verantwortlich. So ein 
Gefäßverschluss wiederum ist 
die Hauptursache für einen 
Herzinfarkt. Das Tückische da-
ran: Lange Zeit spürt man ei-
nen erhöhten Blutdruck nicht, 
denn er verursacht nur in den 
seltensten Fällen Beschwerden. 
In der Regel fällt er erst bei der 
Gesundenuntersuchung durch 
den Arzt auf. 

Ist der Blutdruck dann schon 
im erhöhten Bereich (ab 140/90 
mmHg), werden nach Ermes-
sen des Arztes meist blut-
drucksenkende Medikamente 
verordnet. Gerade bei stark er-
höhten Werten sind diese o$ 
lebensrettend und helfen, den 
Blutdruck e"ektiv zu senken. 
Doch am besten steuert man 
bereits gegen, bevor es so weit 
kommt. 

„Am besten man handelt früh-
zeitig, und zwar noch bevor 
man langfristig synthetische 
Blutdruckmedikamente ein-
nehmen muss. Denn so hilf-
reich diese Medikamente auch 
sind, sie bringen häu!g unan-

genehme Begleiterscheinun-
gen mit sich, wie beispielsweise 
trockenen Husten oder Schwin-
del“, weiß Pharmazeutin Clau-
dia Weinberger.

Natürlich mit Olivenblatt
Neben allgemein sinnvollen 
Anpassungen des Lebensstils 
(regelmäßige Bewegung, aus-
gewogene Ernährung) gibt es 
hier eine natürliche Option 
aus der P%anzenwelt: nämlich 
Olivenblätter. „Diese sind seit 
Jahrhunderten für ihre gesund-
heitlichen Vorteile bekannt 
und enthalten etwa den Wirk-
sto" Oleuropein, der nachweis-
lich den Blutdruck positiv be-
ein%usst“, so die Pharmazeutin.
Um dem Körper genügend da-
von zuzuführen, emp!ehlt sich 
die Einnahme eines hoch do-
sierten Olivenblatt-Extraktes, 
beispielsweise als Tabletten. 
Ein solcher kann sowohl prä-
ventiv als auch als Ergänzung 

zu bestehenden Blutdruck-Me-
dikamenten angewendet wer-
den. Der Olivenblatt-Extrakt 
zeichnet sich durch eine gute 
Verträglichkeit aus und ist auch 
für die langfristige Einnahme 
geeignet. Am besten lässt man 
sich dazu in der Apotheke bera-
ten. (red)

Blutdruck san!      regulieren

Bluthochdruck kann natürlich be-
handelt werden. Foto: Panthermedia

Rund ein Drittel der 
erwachsenen Öster-
reicher leidet an Blut-
hochdruck – häu!g, 
ohne es zu wissen.

„Die Inhaltssto!e der 
Olivenblätter haben 
einen positiven E!ekt 
auf den Blutdruck.“
Foto: privat

CLAUDIA  WEINBERGER

Dauerstress beeinträchtigt die 
körperliche Gesundheit. Zu-
nächst kommt es im Körper bei 
Stress zur Ausschüttung von 
Stresshormonen. Im autono-
men Nervensystem wird dabei 
das „Gaspedal“ gedrückt. Die-
ses Pedal wird in der Medizin 
„Sympathikus“ genannt. Unter 
dem Ein!uss des Sympathikus 
kommt es zu einem Anstieg der 
Herz- und Atemfrequenz, des 
Blutdrucks und der muskulären 
Anspannung. Der Körper berei-
tet sich auf die Flucht-, Kampf- 
oder Erstarrungsreaktion vor. 
Über einen kurzen Zeitraum 
ist eine solche Reaktion nicht 
tragisch und in Gefahrensitu-
ationen sogar nützlich. Unge-
sund wird dies, wenn der Stress 
über einen längeren Zeitraum 
anhält. Chronischer Stress über 
viele Monate und Jahre hinweg 
begünstigt sogenannte stille 
Entzündungen und trägt somit 
zur Entstehung einer Reihe von 

Erkrankungen wie Diabetes, Ar-
teriosklerose oder rheumatoide 
Arthritis bei. Der erste Schritt 
zu mehr Entspannung ist, Stres-
squellen zu erkennen und nach 
Möglichkeit zu reduzieren. Zu-
dem gibt es eine Vielzahl von 
Techniken, die helfen, Stress 
abzubauen. Allen voran sind 
das bestimmte Atemübungen, 
Meditationsformen oder Ent-
spannungstechniken wie auto-
genes Training und progressive 
Muskelentspannung. (mak)

Aus dem Hamsterrad der Gedanken 
ausbrechen. Foto: Unsplash

Stress, lass nach: Wege zu 
mehr innerer Gelassenheit

Hämorrhoidalleiden entste-
hen nicht durch mangelha!e 
Körperp"ege. Als einzige statis-
tisch nachgewiesene Ursachen 
gelten Schwangerscha! und 
Geburt. Verschiedene Fakto-
ren wie ungünstiges Stuhlver-
halten, ungesunde Ernährung 
oder Bewegungsmangel kön-
nen zu einer Verschlechterung 
beitragen. Hartnäckig hält sich 

jedoch der Mythos, dass Nach-
lässigkeit bei der Hygiene die 
Beschwerden verursache. Zwar 
ist bei bestehenden Hämorrho-
idalleiden Körperp"ege beson-
ders wichtig, jedoch mit Maß 
und Ziel. Übertriebene Hygiene 
mit ungeeigneten Produkten 
kann nämlich ebenso zu einer 
Verschlechterung führen wie 
mangelha!e Analp"ege. (mak)

Hämorrhoiden durch 
mangelha!e Hygiene?

Am diesjährigen Imp!ag am 
18. Jänner stehen insbesonde-
re klassische impfpräventable 
Erkrankungen im Fokus. Diese 
stellen laut der Impfexpertin Ur-
sula Wiedermann-Schmidt von 
der MedUni Wien trotz beste-
hender Impfprogramme nach 
wie vor eine Bedrohung dar: 
„Masern und Keuchhusten sind 
wieder zu einem ernstha!en 
Problem geworden.“ Bei Keuch-
husten sei 2024 erneut die Zahl 
von Erkrankungen der Vor-Impf-
Ära erreicht worden. Was Ma-
sern betri", zählte Österreich 
mit über 500 Fällen europaweit 
zu den zehn Ländern mit der 
höchsten Inzidenz. (mak)

Österreich gilt als Land der Impf-
mu!el. Foto: Unsplash

Nachlässigkeit bei 
vielen Impfungen
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„Die Inhaltssto!e der 
Olivenblätter haben 
einen positiven E!ekt 

Im Winter treten nicht nur 
Atemwegsinfekte vermehrt 
auf. Verschiedenen Studien 
zufolge gibt es auch einen Zu-
sammenhang zwischen niedri-
gen Temperaturen und Harn-
wegsinfekten. In der kalten 
Jahreszeit ist die Lu!feuchtig-
keit sowohl in Innenräumen als 
auch im Freien gering. Deshalb 
kann es zu einer Dehydration 
des Körpers kommen und es 
wird weniger Urin produziert. 

Folglich werden Bakterien nur 
unzureichend ausgespült. Aus 
diesem Grund ist es auch im 
Winter wichtig, ausreichend 
zu trinken. Weiters ziehen sich 
bei Kälte die Blutgefäße zusam-
men und es kommt zu einer 
verminderten Durchblutung. 
Darum sollten insbesondere 
Menschen, die zu Harnwegsin-
fekten neigen, den Becken-
bereich durch entsprechende 
Kleidung warm halten. (mak)

Damit es erst gar nicht zu einem Harnwegsinfekt kommt: Viel trinken und 
die Beckenregion gut warm halten. Foto: Panthermedia

Über Harnwegsinfekte 
in der kalten Jahreszeit

Etwa jedes sechste Kind im 
Vorschulalter ist in Österreich 
von Neurodermitis betro!en. 
Bei den Erwachsenen sind es 
etwa drei Prozent, die von die-
ser Hautkrankheit geplagt wer-
den. Es handelt sich um eine 
schubförmig au#retende Hau-
terkrankung, die durch starken 
Juckreiz und Ausschläge in El-
len- und Kniebeugen gekenn-
zeichnet ist. Die Ursachen sind 
vielfältig. O#mals liegt eine 
Störung der Schutzbarriere der 
Haut vor. Verstärkend können 
bestimmte Allergien, chemi-
sche oder mechanische Reize, 
Feuchtigkeit, bestimmte Nah-
rungsmittel oder Infektionen 
wirken.
Doch nicht nur die Haut leidet 
unter der Neurodermitis, son-
dern auch die Psyche. Mit die-
sem Zusammenhang hat sich 
die Wissenscha# befasst. Meh-
rere Studien dazu ergaben, dass 
Menschen mit atopischem Ek-

zem – so eine andere Bezeich-
nung für die Erkrankung – ein 
erhöhtes Risiko haben, psy-
chische Erkrankungen zu ent-
wickeln.  Darunter fallen vor-
nehmlich Depressionen und 
Angststörungen. Diese können 
die Lebensqualität der Betro!e-
nen erheblich beeinträchtigen. 
Neurodermitis erfordert dem-
nach o#mals das Hinzuziehen 
von Psychiatern und Psycholo-
gen bei der Behandlung. (mak)

Oft zum Aus-der-Haut-Fahren: 
Neurodermitis. Foto: Panthermedia

Neurodermitis: Sensible 
Haut, sensible Psyche


